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80 Meter erhebt sich der „Tetraeder“ auf der

Halde an der Beckstraße in Bottrop und bietet

nach dem Aufstieg einen atemberaubenden

Blick über die Landschaft.

Die „Himmelstreppe“ auf der Halde Rheinelbe in Gelsenkirchen-Ückendorf. 

Buchtipp
1. Über alle Berge

von Wolfgang Berke

2.Vom Schachtstumpf 
zur Himmelstreppe
Ein Aufsatz von 
Joachim von Königslöw
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Kultur im Revier

Gesundheit vor Ort 3|2010

Situation Kunst (für Max Imdahl), Teil der

Kunstsammlungen der Ruhr-Universität,

ist ein Gebäude-Ensemble im Park von

Haus Weitmar in Bochum, das bedeuten-

de künstlerische Werke präsentiert. Die

Sammlungen umfassen Werke der inter-

nationalen Gegenwartskunst sowie antike

afrikanische und asiatische Kunst. Sie die-

nen zum einen verschiedenen Fakultäten

der Ruhr-Universität als Lehrsammlungen

und sind zum anderen unentgeltlich der

Öffentlichkeit zugänglich.

Die Geschichte des Hauses Weitmar be-

gann bereits im 11. Jahrhundert, in dem es

als Bauerngehöft geführt wurde. Im Jahr

1464 baute der damalige Besitzer Hasen-

kamp das Gebäude zu einem großen

Wohnhaus um und machte es damit zu

einem Rittersitz. Mehr als hundert Jahre

später erfuhr das Anwesen eine erneute

Aufwertung: Ein Nachfahre Hasenkamps

errichtete hier ein zweistöckiges Haus aus

Ruhrsandstein. Nach 300-jährigem Besitz

starb 1765 mit dem Tod des letzten, unver-

heirateten Johann von Hasenkamp dieses

Geschlecht in Haus Weitmar aus. Das Klos-

ter Werden übernahm Schloss und Güter.

1780 schließlich wurde der Besitz an Fried-

rich von Berswordt-Wallrabe veräußert.

Bei einem Fliegerangriff am 13. Mai 1943

im zweiten Weltkrieg wurde Haus Weit-

mar von Bomben getroffen und bis auf die

Außenmauern zerstört. 

Seit 1976 ist der Park mit seinen alten
Bäumen und den Ruinen der Öffentlich-
keit zugänglich. 

Situation Kunst
Die Gesamtanlage des heutigen Gebäu-

dekomplexes ist so konzipiert, dass sich

Kunst, Architektur und Natur aufeinander

beziehen. Die Außenmauern des alten Ge-

bäudes sind erhalten geblieben, in ihnen

erhebt sich ein moderner Quaderbau, der

KUBUS. Die Idee dazu ist aus folgender

„Kunst-Situation“ entstanden:

Die ständigen Sammlungen zogen ebenso

wie die kleineren wechselnden Ausstellun-

gen in den letzten Jahren zunehmend Be-

sucher an, so dass die eher sparsam an-

gelegten Funktionsbereiche der Räumlich-

keiten dem Zustrom nicht mehr genügen

konnte. Die Stiftung „Situation Kunst“, die

die Einrichtung gemeinsam mit dem Kunst-

geschichtlichen Institut der Ruhr-Univer-

sität betreibt, hat deshalb den Bau eines

multifunktionalen Erweiterungsgebäudes

initiiert, den KUBUS. Er ist seit dem 8. Mai

dieses Jahres für Interessenten zugäng-

lich und für Wechselausstellungen eben-

so wie für andere kulturelle oder wissen-

schaftliche Veranstaltungen nutzbar.

Anlässlich der Eröffnung und im Rahmen

der RUHR.2010 zeigt die Stiftung im KU-

BUS bis November 2010 die zweiteilige

Ausstellung „Weltsichten. Landschaft in

der Kunst seit dem 17. Jahrhundert“. Sie

wird in zwei aufeinander folgenden Präsen-

tationen gezeigt:

1. Schwerpunkt Malerei 

8. August – 29. August 2010

2.Schwerpunkt Fotografie, Objekt, Video 

4. September – 21. November 2010

Der Eintritt in den KUBUS beträgt 

5,– Euro (ermäßigt 3,– Euro).

Stiftung Situation Kunst

Nevelstraße 29c/Schlossstraße 13

44795 Bochum, Telefon 0234-298 89 01

www.situation-kunst.de Re
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Werke von Rudolf Holtappel, Pierre Bonnard, Margaret Bourke-White (Abb. von links)
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Der Medizinische Dienst der Krankenver-

sicherungen (MDK) führt regelmäßig Qua-

litätsprüfungen bei Institutionen durch, die

im Pflegebereich tätig sind. Geprüft werden

folgende Bereiche:

1. Pflegerische Leistungen 
(z.B. Berücksichtigung individueller

Wünsche bei der Versorgung)

2. Ärztlich verordnete pflegerische
Leistungen (z.B. Berücksichtigung

fachlicher Anforderungen bei der

Versorgung)

3. Dienstleistung und Organisation 
(z.B. Fortbildung der Mitarbeiter,

Regelung der Zuständigkeiten)

4. Befragung der Kunden 
(z.B. Respektierung der Privatsphäre

der Kunden, Höflichkeit)

Auch die Familien- und Krankenpflege Bo-

chum-Mitte hat sich am 24. März dieses

Jahres einer solchen Prüfung unterzogen

– und hat in allen Bereichen sehr gute

Noten erhalten! Schade nur, dass zahlrei-

che zusätzliche Leistungen, die die Mit-

arbeiter täglich freiwillig und aus Freude

an der Arbeit erbringen, nicht berücksich-

tigt werden konnten: Es zählt nur, was

auch schriftlich dokumentiert werden

kann. Wer schreibt schon jede freundli-

che Handreichung, jedes nette Wort auf?

Die Familien- und Krankenpflege bedankt

sich herzlich bei ihren Kunden, von denen

sie ebenso gut beurteilt worden ist wie

von dem MDK!

Bestnoten für die Familien- 
und Krankenpflege!
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Nach eingehender Vorbereitung, in deren

Verlauf verschiedene Maßnahmen hin-

sichtlich Patienten- und Mitarbeiterorien-

tierung, Sicherheit im Krankenhaus, Infor-

mationswesen, Krankenhausführung und

Qualitätsmanagement realisiert wurden,

hatte sich das Klinikum einer Selbst- und

Fremdbewertung durch eine Zertifizie-

rungsgesellschaft unterzogen. Die Bemü-

hungen um optimale Bedingungen für Pa-

tienten und Personal, so wie es die Ko-

operation für Transparenz und Qualität

im Gesundheitswesen GmbH (KTQ) ver-

langt, haben sich gelohnt. „Vor allem die

Transparenz und Qualität werden belohnt:
Das LWL-Universitätsklinikum Bochum ist zertifiziert

Die hohe Transparenz und Qualität des LWL-Universitätsklinikums Bochum wurde belohnt (v.l.n.r.):

Qualitätsmanager Dr. Michael Kramer, Ärztlicher Direktor Prof. Dr. Georg Juckel, Pflegedirektorin

Marion Brand und Kaufmännischer Direktor Heinz Augustin mit dem KTQ-Zertifikat in Händen.

Mit Eingang des KTQ-Zertifikats ist es nun offiziell: Das LWL-Universitäts-
klinikum Bochum für Psychiatrie, Psychotherapie, Psychosomatische
Medizin und Präventivmedizin des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe
(LWL) ist zertifiziert und dokumentiert damit erstmalig seine Stärken in
Transparenz und Qualität.

herausragende Qualität des Krankenhau-

ses in der Patientenorientierung wurde im

Abschlussbericht der Prüfungskommis-

sion hervorgehoben“, betont der Quali-

tätsmanager des Klinikums, Dr. Michael

Kramer.

Die KTQ-Zertifizierung ist ein krankenhaus-

spezifisches Zertifizierungsverfahren, für

das fünf Gesellschafter verantwortlich

sind: die Bundesärztekammer, die Deut-

sche Krankenhausgesellschaft, der Deut-

sche Pflegerat, verschiedene Spitzenver-

bände der gesetzlichen Krankenkassen

und der Hartmannbund (Verband der Ärzte

Deutschlands e.V.). Die Verfahrensinhalte

sind ausschließlich von Krankenhausprak-

tikern entwickelt und erprobt worden und

stehen damit für eine hohe Qualität des

Zertifizierungsverfahrens der KTQ. 

Der Kaufmännische Klinikdirektor, Heinz

Augustin, freut sich über die Urkunde:

„Mit diesem Zertifikat haben Patientinnen,

Patienten und Angehörige zum einen die

Sicherheit, dass sie bei uns sehr gut auf-

gehoben sind, und zum anderen künftig

eine Entscheidungshilfe bei der Auswahl

der individuell geeignetsten Klinik.“

LWL-Universitätsklinikum Bochum

der Ruhr-Universität Bochum

Klinik für Psychiatrie, Psychotherapie

und Präventivmedizin

Klinik für Psychosomatische Medizin 

und Psychotherapie

im LWL-PsychiatrieVerbund Westfalen

Alexandrinenstraße 1-3, 44791 Bochum

Telefon 0234 - 50 77-0

Telefax 0234 - 50 77-1719

www.lwl-klinik-bochum.de Fo
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Pflegeberatung – ein zentrales Thema
im Marienhospital

Häufig müssen Angehörige in kürzester

Zeit Entscheidungen treffen bezüglich der

weiteren Versorgung ihrer pflegebedürfti-

gen Familienmitglieder nach einem Kran-

kenhausaufenthalt. 

Auf Angehörige kommen bei der Entschei-

dung, die Pflege zu Hause durchzuführen,

nicht selten ungeahnte Herausforderungen

zu. Handlungen, die im Krankenhaus mit

Hilfe der zur Verfügung stehenden Pflege-

personen unkompliziert erscheinen, kön-

nen zu Hause zum Problem werden. An-

gehörige müssen Teile der Pflege selbst

übernehmen, auch wenn sie Unterstüt-

zung durch Hausärzte und ambulante Pfle-

gedienste erfahren. Hier setzen die im

Rahmen des Projekts etablierten aufsu-

chenden Pflegetrainings an. Pflegetrainer

können bis zu sechs Wochen nach der

Krankenhausentlassung den Patienten

und seine Angehörigen zu Hause aufsu-

chen, um konkrete Unterstützung, Bera-

tung und Schulung im häuslichen Umfeld

anzubieten. Zusätzlich werden Pflegetrai-

nings bereits direkt am Bett noch wäh-

rend des stationären Aufenthaltes im Ma-

rienhospital individuell und situationsbe-

zogen angeboten.

Geübt werden beispielsweise die Mobili-

sation aus dem Bett, die Durchführung

von Grundpflegemaßnahmen oder der Ein-

satz von Pflegehilfsmitteln. Darüber hin-

aus werden an drei Nachmittagen Ange-

hörigenschulungen angeboten mit einer

Dauer von jeweils drei bis vier Stunden.

Hier trifft sich eine Gruppe von maximal

zwölf Angehörigen, um sich sowohl zu

psycho-sozialen Themen (z.B. Pflegenetz-

werke, Stressmanagement, Umgang mit

Krankheit) auszutauschen als auch pfle-

gepraktische Fähigkeiten zu erwerben. Es

werden sowohl Pflegekurse mit dem

Schwerpunkt somatische Erkrankung als

auch mit dem Schwerpunkt Demenz durch-

geführt.

Die Zielsetzung gerade in der geriatrischen

Medizin und Pflege lautet ja häufig nicht

mehr komplette Heilung, sondern Integra-

tion der chronischen Erkrankung in die

Lebensgeschichte, um Lebensqualität

trotz krankheitsbedingter Einschränkun-

gen zu erhalten bzw. zu verbessern. Alle

Bemühungen im Rahmen der Pflegebe-

ratung zielen letztendlich darauf ab, den

Ratsuchenden in die Lage zu versetzten,

sachgerechte und wohlüberlegte Ent-

scheidungen treffen zu können, lebens-

notwendige Selbstversorgungskompeten-

zen zu entwickeln, Probleme zu erkennen

und entsprechend darauf zu reagieren

sowie richtige Ansprechpartner für alle

wichtigen Fragen, die sich aus dem Krank-

heitsgeschehen bzw. der Pflegebedürftig-

keit ergeben, zu finden. Die Pflegetrai-

nings und die Pflegekurse orientieren sich

dabei immer an den speziellen Lebens-

situationen der Familien. Unsere Pflege-

trainerinnen sind immer bemüht mehrere

Familienmitglieder, gerne auch Freunde,

Bekannte und Nachbarn, mit einzubezie-

hen, um Pflegenetzwerke entstehen zu

lassen, damit gegenseitige Unterstützung

gelingen kann.

Pflegende Angehörige im Sinne des Mo-

dellprojekts zu beraten und zu bilden am

Übergang vom Krankenhaus in die häusli-

che Pflege ist deshalb nach dem Selbst-

verständnis des Marienhospitals ein uner-

lässlicher Bestandteil, um den Patienten

auch über den Klinikaufenthalt hinaus

eine hoffnungsvolle Perspektive zu geben

und ihnen auch mit den vorhandenen Ein-

schränkungen eine bestmögliche Teilha-

be am Leben zu ermöglichen.

Alle genannten Angebote zur Pflegebera-

tung sind kostenfrei.

Info unter:

Marienhospital Wattenscheid

Andrea Fleindl, Diplompflegewissen-

schaftlerin/Case Managerin

Telefon 02327 - 807-205

fleindl@mhwat.de

Die geriatrische Akut- und Rehaklinik Marienhospital beteiligt sich seit
über drei Jahren erfolgreich an einem gemeinsamen Modellprojekt der
Universität Bielefeld und der AOK zur Beratung pflegender Angehöriger
am Übergang vom Krankenhaus in die häusliche Pflege. 
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Das „Glückskäfer-Projekt“ ist ein Paten-

schaftsprojekt der Kooperationspartner

RAA und des Sozialamts der Stadt Bo-

chum (Fachdienst Altenhilfe in Verbindung

mit dem Ehrenamtlichendienst „Nachbar-

schaftshilfe“). Ziel ist, das Miteinander über

Generationen und Kulturen hinweg zu 

fördern.

Schwerpunktmäßig versuchen hier empa-

thiefähige und weltoffene Senioren nach

entsprechender Vorbereitung Schülerin-

nen und Schüler mit Migrationshinter-

grund bedürfnisgerecht zu unterstützen

Infoblatt „Glückskäfer-Projekt“

und zu fördern, indem sie in gemeinsam

verbrachter (Frei-)Zeit ihre für die Junioren

passenden Kompetenzen (handwerklich,

musisch, sportlich, sozial, kognitiv) ein-

bringen und so beiläufig auch die sprachli-

chen Fähigkeiten der Kinder und Jugend-

lichen positiv beeinflussen. 

Bedarf besteht in besonderem Maße an

Patinnen und Paten, die selbst einen Mi-

grationshintergrund haben und als Vorbild

für gelungene Integration dienen können.

Das Infoblatt des Sozialamts der Stadt

Bochum zum „Glückskäfer-Projekt“.
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Die Beschwerden im Enddarmbereich sind

meist unbestimmt und treten bei einer

Reihe von Erkrankungen ähnlich auf. Im

Einzelnen klagen die Betroffenen über

Juckreiz und Missempfindungen am After,

Schmerzen oder Blutungen beim Stuhl-

gang, Nässen aus dem After oder Proble-

me den Stuhl zu entleeren oder – schlim-

mer noch – den Stuhl zu halten. Oft wer-

den Hämorrhoiden für die Beschwerden

verantwortlich gemacht, es können aber

genausogut Analfissuren, Analekzeme,

Entzündungen und Abszesse dahinter ste-

cken oder auch schon mal sexuell über-

tragbare Krankheiten. Trotzdem wird in

den meisten Fällen erst nach langer Zeit

ein Arzt zu Rate gezogen. Natürlich geht

Moderne Medizin in Bochum

Proktologie

bei Beschwerden im Bereich des Afters

oder des Darms niemand gern zum Arzt.

Da sich aber bei lang andauernder Er-

krankung oft Folgeschäden einstellen,

sollte auf jeden Fall der Spezialist zu Rate

gezogen werden. Auch das Risiko, eine le-

bensbedrohliche Krankheit zu entwickeln,

kann durch die rechtzeitige Vorstellung

beim Arzt vermindert werden. Eine Krebs-

erkrankung des Dickdarms kann man im

frühen Stadium sehr gut heilen, sie wird

jedoch wegen geringer Beschwerden bei

fehlenden Vorsorgeuntersuchungen oft

spät bemerkt und kann dann bereits un-

heilbar sein.

In der Praxis wird zunächst eine genaue

Anamnese erhoben und anschließend eine

Krankheiten des Dickdarms oder Mastdarms sowie des Analbereichs sind
sehr häufig. Es erkranken immer mehr Menschen jeden Alters an derarti-
gen Leiden, auch jüngere Menschen leiden häufig unter Beschwerden im
Analbereich oder haben Probleme „mit dem Darm” und fühlen sich
dadurch in ihrer Lebensqualität eingeschränkt.

kurze, instrumentelle Untersuchung (Prok-

toskopie oder Rektoskopie) durchgeführt,

danach wird der Befund und die weitere

Behandlung mit dem Patienten bespro-

chen und in die Wege geleitet. Dies ge-

schieht auf der Grundlage umfangreicher

Ausbildung und Erfahrung des behandeln-

den Proktologen auf seinem Gebiet. Dia-

gnostik und Behandlungen werden mit mo-

dernen Instrumenten und Methoden durch-

geführt, ggf. in enger Zusammenarbeit mit

entsprechend renommierten und speziali-

sierten Kliniken.

Hämorrhoiden werden in der gleichen Sit-

zung verödet, koaguliert oder unterbunden.

Dieser Eingriff ist normalerweise schmerz-

los und auch hinterher treten nur selten

Beschwerden auf. Fissuren werden mit

speziell zubereiteten Salben behandelt,

bei länger bestehenden Analfissuren hat

sich zum Beispiel eine Behandlung mit

Botox sehr bewährt. Juckende und näs-

sende Hautveränderungen werden einer

intensiven Salbentherapie zugeführt.

Auch die anale Inkontinenz kann gut kon-

servativ oder in schweren Fällen auch mit

einem kleinen Eingriff behandelt und ge-

bessert werden.

Gunnar Naus

Facharzt für Urologie, Andrologie 

und Proktologie

Huestraße 34, 44787 Bochum

Telefon 0234 - 15 017

Amb. Chirurgie, Psychosomatik, 

OIII Labor, Urodynamik

Mikrobiologie, Proktologie,

Mikrowellentherapie der Prostata

Kinderwunschsprechstunde nach

VereinbarungFo
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Gunner Naus, Facharzt für Urologie,

Andrologie und Proktologie
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Das Palliativnetz Bochum bietet Men-

schen die Möglichkeit, trotz unheilbarer

Erkrankung ihren letzten Lebensabschnitt

zu Hause zu verbingen. Die praktische

Durchführung eines solchen Angebots

erfordert viel Einsatz und Organisation –

und das nicht nur von den behandelnden

Ärzten, sondern auch von der „Basis“. 

„Ich teile mir die Arbeit mit Schwester Si-

mone vom Augusta-Krankenhaus Bochum“,

sagt Monika Kaysler, die im Auftrag der

Familien- und Krankenpflege die Aufnah-

me der Palliativpatienten organisiert. 

Wer vom Hausarzt vermittelt wurde oder

sich selbst beworben hat und in der Da-

tenbank des Palliativnetzes registriert ist,

wird zunächst telefonisch von Schwester

Simone oder Frau Kaysler kontaktiert. Bei

einem persönlichen Besuch in der eige-

nen Wohnung kann dann alles Weitere

besprochen werden: die nötigen Hilfsmit-

tel, die Zusammenarbeit mit den weiteren

Kooperationspartnern wie Apotheken und

Das Palliativnetz – letzte Hilfe
für schwerkranke Menschen

Sanitätshäusern, der Kontakt mit den Ärz-

ten und was sonst noch an Fragen vor-

handen ist. Auch die vertraute Zusam-

menarbeit mit dem Hausarzt bleibt auf-

rechterhalten. Er wird dann von einem

speziell ausgebildeten Palliativmediziner

unterstützt. Nicht nur der Betroffene

selbst, sondern auch die Angehörigen fin-

den auf diese Weise Unterstützung bei

allen Fragen und Schwierigkeiten, die sich

aus der Pflegesituation mit einem schwer-

kranken Menschen ergeben.

Notrufnummer: 

0800 - PALLIATIV (=725542848)

info@palliativnetz-bochum.de

www.palliativnetz.bochum.de
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An folgenden Orten gab es in 
diesem Jahr Info-Stände der
Familien- und Krankenpflege:

Wattenscheid (Wochenmarkt) 19.3.2010

Langendreer (Wochenmarkt) 23.3.2010

Bochum-Mitte (Friemannplatz) 19.3.2010

Weitmar (Weitmar-Mitte) 30.3.2010

Bochum-Mitte (Springerplatz) 6.5.2010

Langendreer (Markt Werne) 12.5.2010

Bochum-Mitte (Markt Gerthe) 19.5.2010

Wattenscheid 25.5.2010

Weitmar 27.5.2010

Langendreer (Real-Markt) 31.5.2010 

Bochum-Mitte (Springerplatz) 6.5.2010

Langendreer (Markt Werne) 12.5.2010

Bochum-Mitte (Markt Gerthe) 19.5.2010

Wattenscheid 25.5.2010

Weitmar 27.5.2010

Langendreer (Real-Markt) 31.5.2010

Bochum (Huestadt) 4.6.2010

Langendreer (Alter Markt) 15.6.2010

Langendreer (WAB-Fest) 20.6.2010

Langendreer (Markt) 22.6.2010

Bochum-Mitte (Markt Buddenbergplatz)

Bochum (Huestadt) 30.6.2010 

WAT’n Sommer (Sommerfest

Wattenscheid) 10.–11.7.2010

A40 längste Tafel der Welt 18.7.2010

Folgende Info-Veranstaltungen 
sind in nächster Zeit geplant:

Wiesentafelfest 21.8.2010

Altenbochumer Stadtteilfest 4.9.2010

Herbstfest (verkaufsoffener Sonntag 

in Weitmar) 10.10.2010

Nikolaus-Aktion 6.12.2010

Obsttankstelle und Kaffeetafel – 
die Familien- und Krankenpflege 
auf der Autobahn

Der Mahlzeitendienst der Familien- und

Krankenpflege hat eine neue Internetsei-

te, die Ihnen den Überblick über die an-

gebotenen Leistungen sowie die Bestel-

lung erleichtern soll.

Und so wird’s gemacht:

Gehen Sie auf die Seite der Familien- und

Krankenpflege Bochum und klicken Sie

den „Mahlzeitendienst“ an. Die Kopfzeile

Bei der Aktion „Stillleben“ auf der A 40

am 18. Juli durfte natürlich auch die Fami-

lien- und Krankenpflege nicht fehlen. An

zwei Tischen präsentierte sie ihr Angebot. 

Einer der Tische war dem Demenzcafé

gewidmet. Hier stimmten eine gedeckte

Kaffeetafel sowie viele Erinnerungsgegen-

Die Aktion Stillleben wurde vor allem unter-

stützt von Margitta Sels, Susanne Vicen,

Gabriele El-Meligi, Stefan Ott und Rosi Thiele.

Essen auf Rädern

stände und -fotos auf gemütliche Nach-

mittage ein. 

Der zweite Tisch bot – passend zum

Thema Autobahn – eine „Obsttankstelle“

an: Mit Hilfe eines Glücksrades konnten

die durstigen Besucher ein Stück Obst

ihrer Wahl gewinnen.

Kurz notiert
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leitet Sie dann problemlos und unkompli-

ziert durch alle Schritte bis zur Essens-

bestellung. Dabei erhalten Sie nebenbei

interessante Informationen über Ernäh-

rung und Antworten auf alle gängigen

Fragen zum Thema Essen auf Rädern.

Einfacher geht’s nicht! Schauen Sie doch

einfach mal rein unter:

www.mahlzeitendienst-bo.de

Bestellen Sie jetzt 

auch online!
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Die Bevölkerung in Deutschland wird älter

und mit ihr auch die Menschen mit Migra-

tionshintergrund. Als sie in den 60er Jahren

des letzten Jahrhunderts kamen, hatten

sie die Vorstellung, irgendwann wieder in

die Heimat zurück zu kehren. Mittlerweile

leben die meisten von ihnen seit Jahr-

zehnten in Deutschland und haben ihre

Kinder und Enkel aufwachsen sehen. Ent-

gegen ihren ursprünglichen Vorstellungen

und Wünschen können oder wollen sie

nun aber den Lebensabend nicht mehr –

ausschließlich – in ihren Heimatländern

verbringen. Rund 650.000 Senioren mit

Migrationshintergrund leben derzeit in

Nordrhein-Westfalen. Prognosen sagen

voraus, dass sich ihr Anteil an der Bevöl-

kerung in den nächsten Jahren noch ver-

größern wird. 

Allein in Bochum leben heute rund 10.000

Menschen über 65, die einen Migrations-

hintergrund haben – Tendenz steigend! Ein-

leuchtend, dass damit auch der Bedarf an

Pflegeleistungen für Migrantinnen und Mi-

granten groß ist und weiter ansteigen wird.

Daher gilt es, die pflegerischen Angebote

an die sprachlichen und kulturellen Be-

dürfnisse von migrantischen Senioren an-

zupassen. Dies ist gar nicht so schwer, da

Menschen mit und ohne Zuwanderungs-

geschichte ähnliche Grundbedürfnisse

haben. Sie alle möchten möglichst nah

bei ihren eigenen Familien und am liebs-

ten in der eigenen Wohnung in Würde alt

werden.

Der Geschäftsführer der Familien- und

Krankenpflege in Bochum, Michael Schrei-

ber, hat diesen Trend früh erkannt und er-

arbeitet derzeit im Rahmen des Projektes

Ein Projekt der Familien- und Krankenpflege in Zusammenarbeit 
mit der Ruhr-Universität und der bkp

Ökonomie
mit Vielfalt
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„Ökonomie mit Vielfalt“ neue Wege, um

Migrantinnen und Migranten den Zugang

zu den Dienstleistungen der Familien- und

Krankenpflege in Bochum zu erleichtern.

Nach einer ersten Betrachtung von Organi-

sation und Abläufen konnten der relevante

„Markt“ untersucht und erste Ergebnisse

vorgestellt werden. Die nächsten Schritte

werden in den kommenden Wochen mit

Spannung erwartet.

Das Projekt „Ökonomie mit Vielfalt“ wird

im Rahmen des Xenos-Bundesprogramms

von der Bochumer Unternehmensberatung

bkp (Büscher Kuntscher Piorr GbR) und

dem Lehrstuhl für Arbeitsorganisation

und -gestaltung der Ruhr-Universität Bo-

chum durchgeführt. Ziel ist es, mittels der

Entwicklung eines Beratungs- und Trai-

ningsprozesses den ökonomischen Wert

von Vielfalt und Integration sichtbar und

sowohl für die Kunden als auch für die

Unternehmen nutzbar zu machen. 

Weitere Informationen zum Projekt 

finden Sie im Internet unter:

www.ökonomiemitvielfalt.de

Ansprechparterinnen:

Patricia Schütte und Mara Erlinghagen

Telefon 0234 - 322 43 70
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F.U.K. - Reisen hat für Sie neue und inter-

essante „Reiseseiten“ gefunden und auf-

geschlagen:

„Arztbegleitete Reisen“
Sonne tanken, Wellness und ausgedehnte

Spaziergänge erleben, fremde Umgebun-

gen und Sehenswürdigkeiten kennen ler-

nen oder einfach die Seele baumeln las-

sen und sich sorglos wohl fühlen – das ist

auch dann möglich, wenn Sie gesundheit-

lich eingeschränkt sind.

F.U.K. -Reisen aktuell

Unser Angebot richtet sich u.a. besonders

an Herzkranke, die sich auf Reisen unsi-

cher fühlen. Auch sie wünschen sich – trotz

gesundheitlicher Beeinträchtigung – einen

unbeschwerten Urlaub. Das attraktive

Reiseangebot mit qualifizierter Arztbeglei-

tung und mit ausgebildeten Sportfachkräf-

ten ermöglicht diesem Personenkreis vor

allem auch Reisen ins Ausland.

Unsere Reiseziele sind dafür ideal:
Menorca – Kreta – Djerba – Costa de la
Luz (Spanien) – Zypern.
Die Urlaubsreisen sind sorgsam auf die

Wünsche und Bedürfnisse herzkranker

Menschen abgestimmt und bieten durch

die ärztliche Begleitung ein hohes Maß an

Sicherheit.

„Die Welt ist ein Buch. Wer nie
reist, sieht nur eine Seite davon.“
Augustinus Aurelius
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Ein weiteres „Bonbon“, das wir neu in un-

ser Programm aufgenommen haben, ist

eine erlebnisreiche Flusskreuzfahrt:

9 Tage von Passau nach Düsseldorf 
mit MS SWISS GLORIA 
vom 25.10. – 2. 11. 2010

Sie können sich auf interessante Sehens-

würdigkeiten in Städten, an Ufern und

Berghängen freuen – 9 Ausflüge laden

Sie dazu ein.

Der direkte Weg zum Traumurlaub:

Der F.U.K. - Reisen-Hauptkatalog.

Ein echtes Erlebnis: 

Die Flusskreuzfahrt von Passau nach Düsseldorf.
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Das gesamte Reiseangebot finden Sie in

unserem umfangreichen Hauptkatalog

2010. Wir beraten Sie gern und ausführ-

lich über die jeweiligen Reiseziele.

Kontakt:

Nico Koning

Telefon 0234 - 577 08 07
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Betroffen sind unter anderem Menschen

mit Erkrankungen wie zum Beispiel: Quer-

schnittsyndrom, neuromuskuläre Erkran-

kungen (Amyotrophe Lateralsklerose,

Multiple Sklerose, Muskeldystrophie oder

Morbus Duchenne) sowie Patienten im

Wachkoma. Immer häufiger werden zu-

künftig Beatmungspflichtige mit chroni-

scher Lungenerkrankung (wie COPD)

oder durch Adipositas bedingtem Hyper-

ventilationsyndrom Intensivpflege im häus-

lichen Umfeld benötigen.

Höchste Priorität bei der Orientierung un-

serer Pflegemaßnahmen, die sich in unse-

rem Pflegeleitbild wiederfinden, haben

unter anderem:

1. Ein selbstbestimmtes Leben
unserer Kunden

Das bedeutet für uns, dass der Kunde

selbst festlegt, welche Aktivitäten in wel-

chem Umfang und an welchem Ort er

ausüben möchte. Hier geht es darum so-

ziale Kontakte zu knüpfen und aufrecht zu

halten, einen Ausflug zu machen, Ein-

kaufen zu gehen, kulturelle Ereignisse zu

besuchen oder auch um zu reisen. Der

Kunde legt das Ziel fest, unsere Aufgabe

besteht darin, die besten Voraussetzun-

gen dafür zu schaffen und als fachlich

qualifizierter Begleiter Sicherheit und Un-

terstützung zu geben.

2. Die individuelle Betreuung und
Unterstützung 

Alle pflegerischen und ärztlich verordne-

ten Maßnahmen werden stets gemeinsam

mit dem Kunden, immer unter Berücksich-

tigung seiner Wünsche und Bedürfnisse,

durchgeführt. Angefangen bei der Infor-

mationssammlung unter Einbeziehung

der beteiligten Personen erfolgt eine aus-

führliche Beratung. Erst dann erfolgen die

Maßnahmenplanung und die anschließen-

de Durchführung. Alle in der Beatmungs-

pflege geltenden Standards werden indi-

viduell angepasst und gelebt. Damit mög-

lichst frühzeitig Wünsche oder Anregun-

gen aufgenommen werden, gibt es regel-

mäßige Hausbesuche sowie Gespräche

der Leitungskräfte mit den Kunden, deren

Angehörigen bzw. den mit der Betreuung

beauftragten Personen.

3. Eine qualitativ hochwertige Pflege 

Eine sehr wichtige Grundlage für die hohe

Versorgungsqualität bietet die fachärztli-

che Unterstützung der Abteilung durch

einen Anästhesisten sowie die psycholo-

gische Leitung des Bereiches durch einen

Diplompsychologen. Die Vorstellung unse-

rer Kunden wird durch unsere Pflegekräfte

empfohlen und nach Einverständnis der

Kunden auch genutzt.

All unseren beatmungspflichtigen Patien-

ten empfehlen wir zur Kontrolle des Ver-

laufs und eventuell notwendigen Anpas-

sung des Therapieplans die Vorstellung in

einem Beatmungszentrum. Hier besteht

eine sehr enge und erfolgreiche Zusam-

menarbeit mit dem Beatmungszentrum am

Evangelischen und Johanniter Kranken-

haus Oberhausen. Dort erfolgt die pneu-

mologische Betreuung durch ein auf

Beatmung spezialisiertes Ärzteteam un-

ter der Leitung von Prof. Dr. Gerhard

Laier-Groeneveld. 

Der Einsatz von ausschließlich examinier-

tem Pflegepersonal sowie ausgebildeten

Intensivpflegekräften, die mit der selbst-

ständigen Versorgung in der 1:1 Pflege

betraut werden, ist für uns eine Selbstver-

ständlichkeit. So bietet die Bezugspflege

nicht nur eine Steigerung der Versor-

gungsqualität, sondern auch die Bestän-

digkeit für den Kunden, die wiederum

wichtige Voraussetzung zum Aufbau des

notwendigen Vertrauensverhältnisses zwi-

schen dem Kunden, dessen Angehörigen

und dem Pflegepersonal sind.

Für alle Mitarbeiter werden regelmäßig in-

terne sowie externe Fortbildungsmaßnah-

men angeboten, in denen speziell auf Beat-

mung ausgerichtete Themen geschult wer-

den. Dazu gehören zum Beispiel Geräte-

schulungen, Grundlagen der Beatmung,

Notfallmanagement, Risikomanagement,

Sekretmanagement oder der sachgerechte

Umgang bei bestehendem Tracheostoma. 

Wichtigste Voraussetzung für eine hohe

Qualität von Beginn der häuslichen Pflege

an ist die Phase der Überleitung. Das Zu-

sammenspiel des Behandlungsteams in

der Klinik mit den Versorgern der Medizin-

technik, den ambulant betreuenden Haus-

ärzten und Fachärzten wird durch die

Pflegedienstleitung anhand eines Über-

leitstandards koordiniert. Ebenso gilt es,

begleitende Maßnahmen wie Physiothe-

rapie oder Logopädie, Wundmanagement

oder Ernährungsmanagement bereits im

Vorfeld sicher zu stellen.

Neben der medizinischen Qualifikation 

der Mitarbeiter spielt für uns jedoch auch

die Mitarbeiterzufriedenheit eine wichtige

Rolle.

Außerklinische Beatmungs- und Intensivpflege
der Familien- und Krankenpflege Bochum

Die Familien- und Krankenpflege Bochum leistet seit zehn Jahren die Betreuung
von beatmungs- und intensivpflichtigen Kunden. In Ausnahmefällen und auf
Wunsch werden auch Kunden über die Landesgrenze von NRW hinaus betreut.
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Grundsätzlich werden die Mitarbeiter ei-

ner festen Versorgungseinheit zugeord-

net, um die Teambildung zu unterstützen.

Bei Bedarf, zum Beispiel Problemen der

Verarbeitung von Nähe und Distanz zum

Kunden, kann der Einsatz aber auch in

mehreren Versorgungen erfolgen. Hierbei

müssen jedoch immer auch die Wünsche

und Bedürfnisse von Kunden und Mitar-

beitern abgestimmt werden. Um die zeit-

weise hohe psychische Belastung, be-

dingt durch die soziale enge Bindung an

den Kunden, zu bearbeiten, steht auch

hier die psychologische Betreuung sowie

das Angebot der Supervision zur Verfü-

gung.

Grundsätzlich erfolgt die Einsatzplanung im

3-Schichtsystem, wenn möglich unter Ge-

währung flexibel gestalteter Einsatzzeiten.

Mitarbeitergespräche werden regelmäßig

durchgeführt, um Stärken der Mitarbeiter

zu erkennen und zu fördern. Nach längeren

Fehlzeiten erfolgen Rückkehrgespräche,

damit Neuerungen besprochen und Unter-

stützungsmaßnahmen eingeleitet werden

können.

Häufig erhalten wir Anfragen, auch Kunden

außerhalb des Raumes NRW zu betreuen.

Aus unserer Sicht sollte jedoch der zentra-

le Standort eines Pflegebüros einen gewis-

sen Einzugsradius nicht überschreiten,

auch um die oben beschriebene Qualität,

besonders die ständige Präsenz, aufrecht

erhalten zu können. Daraus resultierte der

Entschluss, FuK 24 auf- und auszubauen.

Einen ersten Standort gibt es bereits im

Gebiet Rhein/Main. So werden von dort

aus intensivpflichtige Kunden mit einem

Wirkungsradius von ca. 150 km versorgt.

Die Qualitätsrichtlinien der FuK 24 sind

orientiert an den Versorgungs- und Quali-

tätsstandards wie oben bereits beschrie-

ben. Natürlich sind wir bestrebt unsere An-

sprüche an pflegerische Qualität auch zu-

künftig den wissenschaftlichen Erkennt-

nissen immer wieder anzupassen und sie

weiter zu entwickeln.

Derzeit sind wir in der Planung und Erstel-

lung eines E-Learning-Konzeptes. So wol-

len wir intern für unsere Mitarbeiter Stan-

dards, Richtlinien und Nachschlagewerke

zur Verfügung stellen. Aber auch für exter-

ne Interessenten wird in naher Zukunft die

Möglichkeit bestehen sich fort- und weiter-

zubilden, sich auszutauschen und von un-

seren Erfahrungen zu profitieren.
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Die Duchenne-Muskeldystophie (DMD) ist

– nach der Mukoviszidose – die häufigste

Erbkrankheit bei Jungen. Es handelt sich

dabei um eine degenerative Muskeler-

krankung, die durch die Veränderung ei-

nes X-Chromosoms ausgelöst wird und

bisher als unheilbar gilt. In Deutschland

sind etwa 2.500 Kinder, Jugendliche und

junge Erwachsene daran erkrankt, auf

3.500 neugeborene Jungen kommt einer

mit Muskeldystrophie.

Die ersten Krankheitszeichen treten mit 3

bis 4 Jahren auf, wenn das Gehen schwer

fällt. Zwischen dem 5. und 10. Lebensjahr

werden dann die Muskeln schwächer, an

Fuß-, Knie- und Hüftgelenken entwickeln

sich Sehnenverkürzungen. Die Fähigkeit

zu laufen verliert sich zwischen dem 9. und

12. Lebensjahr, die Jungen sind dann auf

den Rollstuhl angewiesen. Die meisten

Duchenne-Patienten sterben im Jugendli-

chen- oder jungen Erwachsenenalter, denn

Unheilbare Muskelerkrankung bei Jungen
Die Zukunft soll man nicht voraussehen wollen, sondern möglich machen!
Saint-Exupéry

Die Bilder auf diesen Seiten sind von unserer Mitgliederversammlung 2009, die in Bochum statt gefunden hat. 

Oberbürgermeisterin Dr. Ottilie Scholz hat die Begrüßungsworte dafür gehalten. Für die Kinder hatten wir einen Ausflug

in das Bergbaumuseum und den Tierpark arrangiert, während die Eltern die Mitgliederversammlung besuchen konnten.

GvO Bochum Lokal

auch Atem- und Herzfunktionen sind von

der Muskelschwäche betroffen.

Die einzige Hoffnung auf eine zukünftige

Heilung oder zumindest Besserung der

Krankheit bietet die moderne Genfor-

schung.

Silvia Hornkamp, selbst Mutter eines be-

troffenen Jungen, ist Geschäftsführerin

des gemeinnützigen Vereins benni & co. Er

entstand 1998 aus einer Elterninitiative.

„Wir informieren die Öffentlichkeit und

sammeln Spendengelder, um die For-

schung hinsichtlich Therapien und Hei-

lung von Muskeldystrophie Duchenne

voranzubringen“, erzählt Frau Hornkamp. Fo
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Sie weiß, wovon sie redet, wenn sie ein weiteres Aufgabengebiet

des Vereins schildert: „Es geht mit dieser Erkrankung für die

Familien eine starke Belastung einher. Ein hoher Pflegeaufwand

und Einschränkung der Lebensqualität kommt auf alle betroffe-

nen Familien zu. Auch Beratung und Projektangebote im sozia-

len, psychologischen Bereich sind von großer Bedeutung, um

bei Problemen im Umgang mit der Krankheit zu helfen. Unser

Verein will eine Gemeinschaft sein, die den Familien auch im

Alltag Unterstützung bietet.“

Die Deutsche Duchenne Stiftung wurde durch aktion benni & co

e.V. in diesem Jahr errichtet, um die Arbeit dauerhaft zu sichern.

Seit fünf Jahren ist die Initiative nun vom Standort Bochum aus

darum bemüht, die Öffentlichkeit auf das Schicksal muskelkran-

ker Kinder aufmerksam zu machen. So entstand unter der

Schirmherrschaft der Oberbürgermeisterin Dr. Ottilie Scholz der

„Kemnader Burglauf“. Am 29. August 2010 können in diesem

Rahmen zum fünften Mal interessierte Läufer einen Halbmara-

thon, 10 km-Lauf oder 10 km-Walker bestreiten. Unterdessen

wird auf dem Burghof für das leibliche Wohl gesorgt und ein bun-

tes Rahmenprogramm sorgt für Unterhaltung. 

Nähere Auskünfte erhalten Sie bei:

aktion benni & co e.V.

Silvia Hornkamp, Telefon 02327/960458 

www.benniundco.de

www.deutsche-duchenne-stiftung.de



XVI

GvO Bochum Lokal

Gesundheit vor Ort Lokal 3|2010

„Demenz ist kein Randproblem, sondern

geht uns alle an“ – diese Aussage bildete

den Auftakt eines Informationsabends,

der kürzlich im Berufsgenossenschaftli-

chen Universitätsklinikum Bergmannsheil

stattfand. Er stand unter dem Titel: „De-

menz: Wie Pflege begleiten kann“. Dass

das Thema die Menschen bewegt, bewies

das große Interesse: Nur wenige Plätze im

Café-Restaurant des Bergmannsheil blie-

ben unbesetzt. Referentin Sabine Weidert,

Mitglied der Pflegedirektion des Berg-

mannsheil, führte den Gästen vor Augen,

was in den nächsten Jahrzehnten auf die

Gesellschaft zukommt: „Deutschlandweit

gibt es derzeit über eine Million Demenz-

erkrankte. Wenn sich die Zahlen der Neu-

erkrankungen weiterhin so stark entwi-

ckeln, werden wir bis zum Jahr 2050 dop-

pelt so viele Patienten haben.“

Demenz: Eine Heraus-
forderung für alle Beteiligten
Eine Veranstaltung im Bergmannsheil vermittelte Informationen 
und Ratschläge zum Umgang mit Demenzerkrankten

Wenn sich die Selbst- und Außen-
wahrnehmung verändert

Für den krankhaften Verlust der geistigen

Leistungsfähigkeit gebe es derzeit keine

Heilung, erläuterte die Referentin, daher

komme es umso mehr auf eine möglichst

optimale Betreuung von Demenzerkrank-

ten an: „Angehörige und Pflegende müs-

sen berücksichtigen, dass sich im Krank-

heitsverlauf die Selbstwahrnehmung wie

die Wahrnehmung der Außenwelt ver-

ändern. Deshalb tun Demenzerkrankte

manchmal Dinge, die wir nicht begreifen.

Man sollte dann jedoch nicht gleich korri-

gierend eingreifen und dem Betroffenen

sein vermeintliches „Fehlverhalten“ vor

Augen führen, sondern vielmehr versu-

chen, ihn in seiner eigenen Gefühls- und 

Erlebniswelt abzuholen.“ 

Wie dies geschehen kann, auch wenn De-

menzpatienten ihre gewohnte Umgebung

verlassen müssen, machte Sabine Wei-

dert am Beispiel Krankenhaus deutlich.

Möglichst genaue Informationen zu Ge-

wohnheiten, emotional wichtigen Ereig-

nissen oder zu Vorlieben und Angewohn-

heiten seien entscheidend für eine gute

Betreuung: „Beispielsweise kann es sein,

dass ein Patient nicht essen will, weil er

es gewohnt ist, vor dem Essen eine Servi-

ette auf dem Schoß auszubreiten. Diesen

Schlüsselimpuls kann sich ein Demenzpa-

tient aber unter Umständen nicht bewusst

machen oder ihn artikulieren, er merkt

nur, dass etwas fehlt. Umso wichtiger ist

es dann, im Austausch mit Angehörigen

solche typischen Angewohnheiten zu er-

fahren.“ 

Einige Besucher nahmen auch das Ange-

bot in Anspruch, ihren Angehörigen wäh-

rend der Veranstaltung im Bergmannsheil

betreuen zu lassen. Dafür gibt es hier einen

besonderen Raum: das „Café Memory“.

Es ist mit Möbelstücken aus früheren

Jahrzehnten eingerichtet und soll an das

Erinnerungsvermögen der Patienten appel-

lieren. Stationspersonal wie besonders

qualifizierte Auszubildende der Kranken-

pflegeschule des Bergmannsheil standen

für die Betreuung zur Verfügung.

Hilfe für die häusliche Betreuung

Ratschläge und Hinweise für die häusliche

Betreuung von Demenzkranken gaben

dann Heiderose Höfling von der Alzhei-

merhilfe Bochum und Christel Schulz von

der Alzheimergesellschaft Bochum. Beide

Einrichtungen leisten Hilfestellungen, da-

mit Demenzkranke so lange wie möglich

zu Hause leben können. „Wir qualifizie-

ren beispielsweise pflegende Angehörige

Referentin Sabine Weidert, Mitglied der Pflegedirektion des Bergmannsheil.
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oder bieten verschiedene Betreuungsan-

gebote an“, erklärte Heiderose Höfling.

Christel Schulz machte deutlich, dass

man als pflegender Angehöriger sich

immer wieder neu orientieren und auf die

Erfahrungswelt des Erkrankten einlassen

müsse: „Viele Demenzpatienten mögen

zum Beispiel kein klares Wasser und trin-

ken daher zu wenig. Dann hilft es, auf

gesüßte Getränke umzusteigen und öfter

am Tag mit ihnen ‚anzustoßen‘.“ In jedem

Fall sei die Demenzerkrankung und der

Umgang damit eine der schwierigsten

Herausforderungen, die sich einem Men-

schen stellen kann, und dennoch gebe es

viele Möglichkeiten, auch diesen Lebens-

abschnitt lebenswert zu gestalten – darin

waren sich die Referentinnen einig. 

Weitere Informationen erhalten Sie 

auf der Internetseite der Alzheimer-

gesellschaft Bochum e.V. unter:

www.alzheimer-bochum.de 

und der Internetseite der Alzheimerhilfe

des DRK-Kreisverbandes Bochum e.V.:

www.drkcms.de/drkbo/

alzheimerhilfe.html

Heiderose Höfling (Alzheimerhilfe Bochum, links) und Christel Schulz (Alzheimergesellschaft Bochum)

stellten sich bei der gut besuchten Veranstaltung den Fragen der Gäste.

Über das Bergmannsheil

Das Berufsgenossenschaftliche Universi-

tätsklinikum Bergmannsheil – Klinikum der

Ruhr-Universität Bochum – repräsentiert

den Strukturwandel im Ruhrgebiet wie

kein anderes Krankenhaus: 1890 als erste

Unfallklinik der Welt zur Versorgung von

verunglückten Bergleuten gegründet, zählt

es heute zu den modernsten und leis-

tungsfähigsten Akutkliniken der Maximal-

versorgung. In 22 Kliniken und Fachabtei-

lungen mit insgesamt 622 Betten werden

jährlich rund 19.000 Patienten stationär

und ca. 60.000 ambulant behandelt. Mehr

als die Hälfte der Patienten kommen aus

dem überregionalen Einzugsbereich. 

Weitere Informationen im Internet unter:

www.bergmannsheil.de.

Weitere Informationen: 

Sabine Weidert

Mitarbeiterin der Pflegedirektion

Berufsgenossenschaftliches Universitäts-

klinikum Bergmannsheil GmbH

Bürkle-de-la-Camp-Platz 1

44789 Bochum 

Telefon 0234 - 302-6918

sabine.weidert@bergmannsheil.de
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Speziell für Senioren bietet die jahrtau-

sende alte Yogalehre gute Möglichkeiten

die Atmung zu vertiefen, Freude und Ge-

lassenheit ebenso wie Klarheit und geisti-

ge Präsenz auszubauen.

Schrittweise und schonend werden Flexi-

bilität, Muskelkraft und Atemvolumen er-

weitert. Yoga bietet ein ganzheitliches

System mit Körperübungen sowie Atem-

und Entspannungstechniken, die den Kör-

per und seine Funktionen regenerieren.

Yoga ist daher für Senioren und ältere

Menschen besonders gut geeignet, denn

es erhält und verbessert die körperliche

Beweglichkeit und die Koordination und

hält Menschen im „silbernen“ Lebensal-

ter gleichzeitig auch geistig fit und beweg-

lich. Die Muskeln, Knochen und Sehnen

werden durch Yoga gestärkt und verhel-

fen so dem Körper zu einer natürlicheren

Haltung, die sich insbesondere auf den

Rücken positiv auswirkt und evtl. vorhan-

dene Rückenschmerzen zum Teil ganz

verschwinden lässt. Außerdem sorgen die

meditativen Übungen für Entspannung

und für mehr Gelassenheit und innere Ru-

he im Alltag. Yoga für Senioren fördert

daher Gesundheit, Lebensfreude, Vitalität

und Wohlbefinden für Körper und Geist.

Man kann den Körper frei von Leistungs-

stress neu erleben und angenehme Erfah-

rungen mit ihm machen, weil alle Übun-

gen individuell angepasst werden können.

Es gibt sowohl Angebote für fittere Senio-

ren als auch Möglichkeiten (z.B. im Sitzen

auf einem Stuhl) für Menschen mit mehr

Steifheit oder größeren Einschränkungen.

Manche Altenheime bieten bereits solche

Übungen an.

Weitere vorteilhafte Auswirkungen der Yo-

ga-Übungen lassen sich folgendermaßen

zusammenfassen: 

Sie fördern die Beweglichkeit, unterstüt-

zen Herz- und Kreislauf und bauen Span-

nungen ab. Durch Yoga für Senioren wird

die Muskelkraft erhalten und entwickelt,

was sich positiv auf Wirbelsäule und Ge-

lenke auswirkt. Es fördert das Gleichge-

wicht, die Koordination und Konzentrati-

on, die Durchblutung der inneren Organe

und wirkt u.a. verdauungsanregend. Es

dient außerdem durch verschiedene Atem-

und Entspannungsübungen dem Stress-

abbau und dem seelischen Ausgleich.

Yoga ist für fast alle älteren Menschen ge-

Yoga für Senioren
Mit zunehmendem Alter lässt die körperliche Fitness nach. Das ist in vieler
Hinsicht ein Nachteil, weist uns aber auch darauf hin, dass wir als Senioren
umso stärker unsere inneren Qualitäten und Fähigkeiten pflegen sollten.
Dazu gehört Ausgeglichenheit und seelische Harmonie ebenso wie ein
wacher Geist.

eignet, auch wenn sie körperliche Gebre-

chen haben. Ein erfahrener Yogalehrer

wird diese individuellen Besonderheiten

berücksichtigen und die Yoga-Übungen

entsprechend anpassen bzw. Alternativ-

übungen anbieten. Oftmals werden durch

Yoga die Beschwerden und Schmerzen ge-

mindert, in manchen Fällen verschwinden

sie sogar ganz. Besonders bei Rheuma,

Hüftsteifigkeit, Rückenproblemen, Arthro-

se oder Arthritis kann Yoga für Senioren

oftmals eine große Hilfe sein. Es kann die

körperliche und geistige Beweglichkeit bis

ins hohe Alter erhalten oder verbessern. 

Nicht zuletzt spricht Yoga den seelischen

Bereich an. Gerade ältere Menschen schät-

zen oft nicht nur den aktiven Aspekt der

Übungen, sondern auch deren meditativen

Charakter und die besinnlichen Phasen.

Tun Sie sich einmal etwas Gutes, entfliehen

Sie dem Alltag und überzeugen Sie sich

von den positiven Wirkungen des Yoga!

Bestimmt lässt sich eine Kennenlern-Stun-

de vereinbaren.

Kontakt:

Dr. Marion Schoone

Körperorientierte Gesundheitsbildung

Drusenbergstraße 133, 44789 Bochum

Telefon 0234 - 51 32 30

info@marion-schoone.deFo
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Mit zunehmendem Alter und infolge von

Krankheiten sind oftmals alltägliche Ver-

richtungen nicht ohne Hilfe durchführbar.

Für die Betroffenen steht jedoch der

Wunsch nach einer unabhängigen Lebens-

führung im Vordergrund, soviel wie mög-

lich eigenständig zu erreichen.

Hilfsmittel, die noch vorhandene Fähig-

keiten berücksichtigen und einbeziehen,

können einen entscheidenden Beitrag zur

Erhaltung der Mobilität, zur Förderung

der Eigenständigkeit und zu gesteigertem

Selbstwertgefühl liefern. Für die Betroffe-

nen bedeutet das einen Gewinn an Le-

bensqualität, für die pflegenden Angehö-

rigen eine Entlastung. 

Die Alpha Bettleiter unterstützt diesen Pro-

zess, z.B. beim Aufrichten im Bett oder

dem Transfer vom Bett in den Stuhl oder

umgekehrt. 

Alpha Bettleiter, 170 cm x 8 cm

Die Alpha Bettleiter unterstützt den Be-

troffenen im Sinne des physiologischen

Bewegungsmusters beim selbstständigen

Aufrichten des Oberkörpers bis hin zum

aufrechten Sitz.

Das Schlaufenband dient als Aufrichthilfe

und besteht ausschließlich aus Nylon.

Deshalb liegt es im Gegensatz zur übli-

chen Bettleiter nicht schwer auf

dem Bett und kann geräusch-

arm abgelegt werden.

Praktische Hilfen im Alltag
In dieser Ausgabe möchten wir Ihnen ein Hilfsmittel vorstellen, das zur
Erleichterung des Alltags von Menschen mit Bewegungseinschränkungen
dient. Das Sanitätshaus Luttermann führt Sie fachgerecht durch die
Vorstellung und bietet Ihnen zusätzlich eine kostenlose Hilfsmittelbera-
tung und Probestellung im häuslichen Umfeld an.

Die Griffschlaufen sind versetzt angeord-

net und ermöglichen so eine leichtere

Handhabung. Die gepolsterten Griffe er-

lauben einen sicheren Halt.

Das Schlaufenband kann individuell und

einfach am Bett mit einer Schlaufe ohne

Montage befestigt werden und ermöglicht

so eine unterstützende Greifsicherheit

beim Aufrichten, dem Rollstuhltransfer 

oder beim Aufstehen aus dem Bett.

•Einsetzbar bis 200 kg/Körpergewicht

•Waschbar bei 60°C

•Trocknergeeignet

Haben wir Sie neugierig gemacht? Gerne

vereinbaren wir einen persönlichen Termin

zur Probestellung mit Ihnen.

Sanitätshaus Luttermann

Hindenburgstraße 51-55

45127 Essen

Telefon 0201 - 82 050-888

Fo
to

s: 
Lu

tt
er

m
an

n 



















19

Kontakt

Gesundheit vor Ort 3|2010  

Zweigstellen der Familien- 
und Krankenpflege Bochum

Bochum-Mitte
Paddenbett 13 

44803 Bochum

Telefon 0234 - 307 96-0 

Telefax 0234 - 307 96-20

Bochum-Wattenscheid
Voedestraße 16

44866 Bochum 

Telefon 02327 - 98 71-0

Telefax 02327 - 98 71-99

Pflegebüro am Bergmannsheil
Bürkle-de-la-Camp-Platz 2

44789 Bochum

Telefon 0234 - 932 56 56-0

Telefax 0234 - 932 56 56-5

Beratungsbüro
Karl-Friedrich-Straße 112

44795 Bochum

Telefon 0234 - 43 43 09

Telefax 0234 - 43 50 47

Beratungsbüro
Alte Bahnhofstraße 82

44892 Bochum

Telefon 0234 - 29 60 58

Telefax 0234 - 29 43 81

Beratungsbüro
Feldsieper Straße 19

44809 Bochum

Telefon 0234 - 577 08 07

Telefax 0234 - 579 68 35

Beratungsbüro
Dorstener Straße 149

44809 Bochum

Telefon 0234 - 524 92 72

Telefax 0234 - 524 93 43

F.U.K.24 
Außerklinische Beatmungs- und
Intensivpflege/Rhein Main 
Bruchstraße 23

55263 Wackernheim

Telefon 06123 - 71 12 76

Im Internet finden Sie uns unter:
www.fundk-bochum.de

Als Kunde der Familien- und Krankenpflege
bekommen Sie jederzeit kompetente, umfassende
und kostenlose Beratung. Wir sind in Bochum an
neun Standorten für Sie da.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf!



…eine Spur persönlicher!

In Zusammenarbeit mit exklusiven Küchen liefert 
die Familien- und Krankenpflege in Bochum und
Wattenscheid rund 18.600 Essen monatlich aus.

Es gibt eine große Auswahl von Gourmet- und vege-
tarischem Essen sowie Salatplatten, Kaltmenüs oder
gute, deutsche Hausmannskost.

Wir bringen nicht nur schmackhaftes und gesundes
Essen ins Haus, wir richten es auf Wunsch auch auf
Tellern an, bringen die Hauspost mit und haben Zeit
für ein Gespräch. Echte Fürsorge eben!

www.mahlzeitendienst-bo.de

In Bochum ist Inge Fischer für Sie da.
Telefon 0234 - 307 96-66

In Wattenscheid erreichen Sie 
Regine Ludwig.
Telefon 02327 - 98 71 10

PROBIERPAKET

gleich mitbestellen!

Essen auf Rädern… mmmh!

Bestellen Sie jetzt 

auch online




